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1 Waren- und Dienstleistungsströme zwischen West- und Ostmitteleuropa

Ungarn und Österreich sind zur Zeit ungleiche Partner. Ungarns GNP vertritt eine Größenordnung von 82.3 Mrd (2004), Österreichs 234.1 Mrd Euro (2004). Ungarns  Außenwirtschaft (Export/Import) bewegt sich   rund um die Größenordnung von 45 Mrd, die Österreichs um etwas mehr als die doppelte (Folien 1,2: Ungarns Exporte, Importe; Folien: 3,4 Österreichs Handelspartner:). 

Demgegenüber steht  eine viel stärkere ungarische Wachstumsrate  (um  4 %)  einer schwächeren österreichischen (unter 2%) gegenüber. 

Eine bedeutende Gemeinsamkeit gibt es in der geographischen, geopolitischen Lage, vor allem als Transitländer im Zentrum Europas. 

Denken wir nur an   das Transportaufkommen in Nord/Südrelationen an. Es ist  zwischen 1994 (vor Österreichs Beitritt zur EU) und 2000 von  58 Mio. Tonnen (Straße, Schiene, Donau)  auf  77 Mio. Tonnen, ((33%) in West/Ost Relationen von 32 Mio. Tonnen zu 52  (63%) Mio. Tonnen gestiegen.  Der  Straßengüterverkehr ist im wichtigsten österreichischen Korridor, im  Brennerkorridor (LKW/24 Std) von 3504 im Jahre 1994 zu 4943 in  2001  (41%), der Donaukorridor von 2831 zu 4943 (75% ) gestiegen, dazu noch andere Verbindungen zu Ungarn von 313 zu 582 (73%). (Schremmer/Steiner, ÖIR, 2003).

In Richtung Nord-Süd ist es eine neue  „Banane“ Formation östlich von der bekannten London-Mailand Formation in Entstehen, von Gdynia durch West-Poland durch Pressburg Westungarn erreichend. In der ungarischen Fachliteratur hat Rechnitzer dieses Thema schon vor Jahren  (Területi stratégiák, 1998)  aufgegriffen.  Der Brenner-Korridor ist eine zentrale wirtschaftliche, für Österreich beinahe symbolische  Erscheinung. .

Wir wenden uns also den Entwicklungen auf der West-Ost Achse Europas zu. Unsere Frage ist nun: wie hat sich Österreichs Anteil an der ungarischen Außenwirtschaft im letzten Jahr

zehnt entwickelt,  welche Konklusionen können wir davon für uns ziehen? 

2  Österreichs Anteil an dem  ungarischen Außenhandel

Meilensteine, wie die sog. „Wende“ in Ungarn, 1988, der Beitritt Österreichs zur EU 1995, Ungarns EU-Beitritt 2004, bedeuten sehr viel. Doch: in der Außenwirtschaft passiert eine  „Wende“- oder besser gesagt  beginnt eien grundlegende  Veränderung -  schon Jahre vor den berühmten Kalendertagen.

2.1 Mitte der 90er Jahre

Zwischen 1988 – 94 wurden  die österreichischen  Exporte nach Ungarn von ca. 6,8 Mrd öS auf ca. 20 Mrd S fast verdreifacht...(in euro wäre das   cca  von 496 Mio. Euro auf  1.46 Mrd Euro). In diesen Jahren   verdoppelten s sich Österreichs Marktanteile von 7.2 % auf 14.4 %. Ungarn ist  damit zum fünft wichtigsten Abnehmer österreichischer Waren avanciert. 1995 gab es – wie der damalige österreichische Handelsrat in Budapest, Herr Schwartz  mir gegenüber ausdrückte -  einen Knick.* Für Herrn  Schwartz  kam der  eingetretenen Rückgang auf 10% nicht  überraschend. Um Gründe zu finden, ging man sogar zur Vorkriegszeit zurück und hat festgestellt, dass vor dem zweiten Weltkrieg Österreichs Anteil an der ungarischen Einfuhr sogar um 18 % ausmachte

 Um einen höheren Anteil als 10 % am ungarischen Import zu erreichen,  betrachtete der Handelsrat  schon damals   als schwierig. Auch andere Beobachter waren  der Meinung, dass die Anfangsergebnisse Österreichs  als Folge der traditionellen Kontakte, der geographischen Lage  und der kulturellen Affinitäten zu bewerten sind. Die weiteren Internationalisierung (Globalisierung) der ungarischen Wirtschaft und die strukturellen schwächen der österrechischen Wirtschaft würden sogar dazu führen, dass Österreich gegenüber anderen Marktteilnehmern in Ungarn Anteile verlieren würde. ( T.Döry, J.Fidrmuc, J.Fath, D.Grozea-Helmenstein, M.Mathe, J.Rechnitzer, A.Wörgötter, IHS 1997). 

2.2 Entwicklungen 1999-  2004  

Ungarn war im Jahr 2004 wie auch in der Vergleichsperiode des Vorjahres Österreichs 7.wichtigster Exportmarkt. Vor Ungarn lagen wie immer Deutschland, Italien, die USA, die Schweiz, Großbritannien und Frankreich.
Als Importmarkt holte Ungarn im Vergleich zur Vergleichsperiode 2003 einen Rang auf und ist nun 6.wichtigstes Zulieferland für Österreich. Die Ränge 1 bis 5 belegen Deutschland, Italien, Frankreich, die USA sowie Tschechien.(Folien 3,4)
Österreich ist weiterhin 2004 zweitwichtigster ungarischer Importmarkt hinter Deutschland und vor Rußland, Italien und den Niederlanden.
Auch exportseitig steht Österreich 2004 auf Rang 2 der ungarischen Exportmärkte! Österreich liegt dabei wiederum hinter Deutschland, auf den Plätzen 3, 4 und 5 liegen die Länder Frankreich, Italien und Großbritannien.( Folien 1,2)
Tab. 1 Österreichische Exporte/Importe 

Mrd Euro, Anteile in % 

Österreichische . Exporte  nach Ungarn  Mrd. Euro

99   2,96    00   3,47     01   3,32     02   3,33     03   3,17   04    3.38

Österreichische  Importe aus Ungarn Mrd Euro

       2,18           2,60             2,69             3,33           2,63            2.60

Österreichs Anteile am ungarischen  Außenhandel

Ung. Exp.  90  -  7.50    95   10.08              00    8.67    01  7.92          02 7.08   03       8.11   
 Imp.                    9.95           10.74                     7.36              7.38            6.93              6.27      

Die österreichischen Exporte scheinen sich  auf einem Niveau von 3.0 – 3.5 Mrd Euro , die Importe 2.5 – 3.0 Mrd Euro eingependelt zu haben. Sogar den magischen 10.0% erreichte der österreichische Export- und Importanteil einmal wieder.

2.3 Strukturelle Veränderungen, Verschiebungen bei einzelnen Produktsgruppen 

Tab. 2 Österreich-Ungarn Ausfuhr-Einfuhr 1994-2004
                                    (1000 Euro)
                                           Einfuhr                                      Ausfuhr

                              1994             2004                         1994                2004

Ernährung            87.898          197.250                     65.360              87.508

Getränke/Tabak        369            13.426                      14.734             18.737

Rohstoffe              56.109          149.602                      24.521             33.930

Brennstoff/

Energie                136.560          214.870                     54.399            177.852

Tierische/ pflanzl.

Öle & Fette              6.165              1.066                       2.452                7.116

Chem.Erzeugn.      64.166          119.904                   146.002            295.444

Bearb.Waren        138.905          408.111                   336.782            742.117

Maschinen/

Fahrzeuge             271.604        1.089.761                  608.133          1,543.508

Sonst.Fertigw.       170.641           407.916                  204.581             429.266

Versch.Waren                   0                 944                            87                 2.598

Total                      932.417       2,602.850                 1,457.051         3,338.076
Die Tabelle zeigt die großen quantitativen und strukturellen Veränderungen im österreichisch-ungarische Außenhandel Laufe dieser 11 Jahre.

3 Österreichische Direktinvestitionen in Ungarn

1996 war auch  das österreichische Engagement mit 22.3 Mrd öS im Vergleich zu den in Ungarn getätigten Direktinvestitionen  mit über 23.0  % als „überproportional“ betrachtet (wie man das eben interpretiert). Damals hatte man die Zahl der  Niederlassungen  österreichischer  Unternehmer  auf etwa 5.000 geschätzt. Diese Schätzungen sind meistens sehr vage. Dieser Zahl standen damals (nach unsicheren Schätzuungen) etwa 26.000 ausländische Tochterunternehmen gegenüber. Man redete damals (T.Döry, J.Fidrmuc,J.Fath etc..IHS, 1997) )über eine gewisse Sättigung des Marktes! Weit verfehlt. 

 Jedenfalls ging der Anteil in den nächsten Jahren zurück, um von 2000 an wieder  zu steigen beginnen. 

Tab.3  Foreign Direct Investment  Inward Stock. Nach wiiw Schätzungen erreichte die Gesamtsumme der direkten Auslandsinvestitionen in Ungarn rund 47.0 Mrd Euro (zum Vergleich so groß wie die in Polen, und 3.0 Mrd Euro höher als die in Tschechien.  Der österreichisch e Anteil an der Gesamtsumme war 11.1 % Ende 2003.  (Havlik & all WIIW, Vienna, 2005; wiiw Handbook of statistics/2004, Vienna)

Die österreichischen Direktinvestitionen in Ungarn laufen  weiterhin ohne größere Unterbrechungen - auf einem hohen Niveau. Gleich nach der politischen Wende konnten die Österreicher ihre  Chancen wahrnehmen und einen „überproportionalen“ Anteil an den Investitionen für sich zu sichern. Zwischen 1995 und 2005 bewegte die österreichische FDI in Ungarn sich jährlich  um 3.0 Mrd euro.  

Die sektorale Struktur österreichischer Direktinvestitionen in den MOEL zeigt die große Bedeutung des Dienstleistungssektors, wobei der Finanzsektor gefolgt vom Handel und den unternehmensbezogenen Diensten (inkl. Realitätenwesen) ausschlaggebend sind. Innerhalb der Sachgütererzeugung (inkl. Bauwesen) konzentrieren sich die Investitionen in erster Linie auf die Bereiche Chemie/Kunststoff/Mineralöl und Metall. 
Die Struktur der österreichischen Niederlassungen in Ungarn spiegelt ziemlich genau die Zu​sammensetzung der österreichischen Wirtschaft wider. Laut dem österreichischen Handelsdele​gierten in Ungarn kommen rd. 80 % der österreichischen Niederlassungen in Ungarn aus dem KMU-Bereich. Bei rd. 70 % der Investoren handelt es sich um Unternehmen, die sonst nicht im Ausland tätig sind. Nach  Schätzungen von Anfang Jänner gab es rd. 4.000 österreichisch-ungarische Joint-Ventures . Als Gründe, sich in Ungarn anzusiedeln, galten damals::

· dass Ungarn schon unter kommunistischen Zeiten marktwirtschaftlich gedacht und die Grenze relativ offen war;
· die lange gemeinsame Vergangenheit;
· die geografische Nähe;
· die gute Infrastruktur;
· gut ausgebildete Fachkräfte; sowie
· die wirtschaftliche Stabilität.
Tab. 3
Austria``s market share in FDI stocks in NMS 

(share of Austria in total FDI stocks) 1993-2003  

[image: image1.emf]1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003

Czech Republic 11.9 16.2 12.1 12.3 11.9 9.1 7.4 9.0 8.3 9.4 9.1

Hungary 24.6 22.8 13.2 12.5 9.3 8.1 7.2 7.5 8.7 8.8 11.1

Poland 3.2 2.5 2.0 2.1 2.6 2.0 2.2 2.5 2.7 4.2 5.9

Slovakia . 16.6 15.0 14.9 21.1 18.5 18.1 24.9 28.0 25.4 26.1

Slovenia 12.2 11.8 14.7 17.5 17.8 19.2 20.9 20.6 27.7 28.0 30.9

  New EU-members 5 16.7 15.6 10.1 9.7 8.6 7.1 6.4 7.3 7.7 8.9 10.3

  Baltic countries 1.7 0.4 0.5 0.4 0.3 0.4 0.2 0.1 0.2 0.2 0.3

  New EU-members 8 16.2 14.7 9.6 9.1 8.1 6.6 5.9 6.8 7.2 8.3 9.5

Albania . . . . . . 2.5 1.7 . . .

Bulgaria 0.9 -0.5 1.5 2.2 2.5 1.3 4.7 5.6 10.1 32.7 25.0

Croatia 3.7 30.5 20.1 8.3 13.9 18.1 14.9 12.7 11.3 16.7 15.9

Romania 1.6 0.3 0.5 0.0 2.0 3.1 3.2 4.3 5.0 5.7 5.2

Serbia and Montenegro . . . . 0.2 0.1 0.2 0.2 5.0 13.0 10.8

  South Eastern Europe 1.8 6.8 4.5 3.0 4.6 5.3 5.6 6.0 6.9 12.8 11.3

Belarus . . . . . . . . . 2.0 2.5

Russia 2.6 3.4 0.4 0.4 1.5 -0.1 0.6 0.7 2.0 1.8 1.7

Ukraine 2.3 0.9 0.6 0.5 0.9 1.0 0.8 1.4 1.7 1.7 2.4

    European CIS 1.3 1.5 0.3 0.2 0.8 0.0 0.3 0.5 1.3 1.2 1.2

Eastern Europe 14.2 12.9 8.2 7.4 6.5 5.3 5.0 5.4 5.9 7.1 7.9

1) Austrian FDI as reported by OeNB (Table III/2); total FDI (Table I/2).


Tab. 4

Foreign direct investment inflow
based on the balance of payments, EUR million

	
	1995
	1996
	1997
	1998
	1999
	2000
	2001
	2002
	2003
	2004
	2005

	Czech Republic 
	1982
	1140
	1152
	3317
	5933
	5404
	6296
	9012
	2289
	3800
	4000

	Hungary 
	3696
	2625
	3681
	2988
	3106
	2998
	4391
	3185
	2018
	3200
	3500

	Poland 
	2831
	3592
	4343
	5676
	6824
	10334
	6372
	4371
	3660
	4400
	4500

	Slovak Republic 
	209
	305
	205
	629
	402
	2089
	1768
	4397
	636
	800
	2000

	Slovenia 
	117
	138
	295
	194
	99
	149
	412
	1750
	299
	400
	200

	   NMS-5
	8835
	7800
	9676
	12805
	16364
	20974
	19240
	22716
	8902
	12600
	14200

	Estonia 
	156
	120
	236
	511
	284
	425
	603
	307
	797
	700
	800

	Latvia 
	138
	305
	462
	317
	325
	447
	147
	269
	267
	500
	500

	Lithuania 
	56
	122
	313
	824
	457
	412
	499
	772
	160
	800
	700

	   NMS-8
	9185
	8348
	10686
	14457
	17430
	22258
	20488
	24063
	10125
	14600
	16200


Remarks: 
Czech Republic: equity capital + reinvested earnings from 1998 + loans from 1998.


Hungary: equity capital + reinvested earnings from 1995 + loans from 1995.


Poland: equity capital + reinvested earnings + loans from 1991.


Slovak Republic: equity capital + reinvested earnings from 1995 + loans from 1995.


Slovenia: equity capital + reinvested earnings from 1994 + loans from 2001.


Estonia: equity capital + reinvested earnings + loans.

                     Latvia: equity capital + reinvested earnings from 1996 + loans from 1996.


Lithuania: equity capital + reinvested earnings from 1995 + loans from 1997.

Die Summe der FDI in Ungarn aus Österreich war 3.6 Mrd. Euro im Jahre 1995 und  etwas niedriger  – nach Schätzung – im Jahre 2005. Inzwischen bewegte sich um  2.6 Mrd (1996) und  4.4 Mrd (2001). Der akkumulierte Stock ist mit 47.0 Mrd. Euro auf derselben Höhe wie die Polands. Tschechien vertritt mit 42.0 Mrd Euro das nächst wichtigste Investitionszielland Österreichs in der Gruppe. 

Tab. 5

Foreign direct investment inward stock
based on international investment position (IIP), EUR million

	
	1995
	1996
	1997
	1998
	1999
	2000
	2001
	2002
	2003
	2004
	

	Czech Republic 
	5741
	6910
	8367
	12255
	17479
	23323
	30717
	36884
	37626
	42000
	

	Hungary 
	8817
	10692
	16296
	17771
	23161
	24734
	31375
	36608
	41977
	47000
	

	Poland 
	6121
	9228
	13205
	19231
	25947
	36792
	46686
	46139
	43827
	47000
	

	Slovak Republic 
	1013
	1650
	1888
	2464
	3174
	5112
	6327
	8185
	9504
	10500
	

	Slovenia 
	1376
	1612
	2000
	2370
	2675
	3110
	2952
	3968
	5070
	5500
	

	   NMS-5
	23068
	30091
	41757
	54090
	72435
	93071
	118057
	131784
	138004
	152000
	

	Estonia 
	574
	665
	1040
	1561
	2454
	2843
	3573
	4035
	5164
	6300
	

	Latvia 
	480
	754
	1140
	1325
	1782
	2241
	2648
	2679
	2634
	3400
	

	Lithuania 
	274
	564
	942
	1384
	2050
	2509
	3023
	3818
	3968
	4600
	

	   NMS-8
	24396
	32073
	44879
	58359
	78720
	100664
	127301
	142316
	149769
	166300
	


Remarks:
Czech Republic: equity capital + reinvested earnings from 1997 + loans from 1997.


Hungary: equity capital + reinvested earnings from 1995 + loans from 1995.


Poland: equity capital + reinvested earnings + loans.


Slovak Republic: equity capital + reinvested earnings + loans.

Source:National Banks of the respective countries according to international investment position (IIP); wiiw estimates

„Ungarn muß sich als Investitionsstandort neu definieren, um wettbewerbsfähig zu bleiben“ (WKO: Unser Angebot für Ihren Exporterfolg – Ungarn, Export Support,Wien, 2005).  Das "rebranding" Ungarns als Investitionsstandort ist – nach der Bewertung des Handelsrats - schon im Gange. Ungarn konnte Forschungszentren von Ericson, Audi, Nokia und callcenters einer Reihe von multinationalen Firmen wie Exxon, GE usw.. anziehen. Allerdings ist die Konkurrenz mit anderen neuen MS heftig. Sinngemäß hätte dieser Umstand Relevanz für die österreichische Unternehmen auch.

Auch die lokale Gewerbesteuer ( iparüzési ado), die relativ hohe Mehrwertsteuer, die unübersichtliche Gebührenlandschaft wird von ausländischen Investoren als Negativum aufgefasst.
 Die österreichischen Investoren trotzen dem internationalen Trend der Abwanderung gen Osten und investieren weiter. In diesem Zusammenhang ist eine stetig wachsende bzw anhaltende Export- und Investitionstätigkeit u.a. durch österreichische Klein- und Mittelbetriebe in Ungarn als Stabilitätsfaktor
Österreichs Investoren auf Expansionskurs: Nach dem österreichischen Investitionsboom der letzten Zeit, bei dem es oft um Neuübernahmen ging (z.B. Übernahme der Posta Bank durch die Erste Bank, Übernahme der AXA Versicherung durch die Uniqa, Übernahme der Supermarkteinzelhandelskette Kaisers durch Spar etc.), beziehen sich die Investitionen im Jahr 2004 hauptsächlich auf Umbauten bzw Erweiterungen von bestehenden Kapazitäten. So wurden im Laufe des Jahres weitere Spar Supermärkte sowie Baumax Baumärkte eröffnet. Auch Wienerberger, Lasselsberger sowie Baumit erweiterten und investierten weiter in Ungarn. 
Spektakulärstes Einzelprojekt des Jahres stellt das PPP (Public Private Partnership) Projekt des Baus der ungarischen Südautobahn M 6 von Erd nach Dunaujvaros unter Beteiligung der österreichischen Baufirmen Swietelsky und Porr sowie der deutschen Baufirma Bilfinger Berger dar. Der Projektumfang beträgt immerhin mehr als 400 Mio Euro.
4 Prognosen, Zukunftsaussichten 
Was das laufende Wachstum und die mittelfristige Zukunft anbelangt, sind die österreichischen Prognosen etwas zurückhaltend.  Nach der Prognose des Institutes für Höhere Studien (IHS)  wuchsen die Länder in Ost-Mitteleuropa zwischen 3.7% und 8.3% im Jahr 2004. , also stärkre als die „alte“ EU-Mitgliedsländer. Es ist erwartet, dass das solide Wachstum dieser Länder in den Jahren 2005 und 2006 fortgesetzt wird. Was nun Ungarn belangt, verlangsamte sich das BIP-Wachstum im Vorjahresvergleich auf 3.8%. Das Wachstum wurde hauptsächlich von den Bruttoinvestitionen (8.3%) und der Auslandsnachfrage getragen. Exporte nahmen real um 17%, die Importe um 14.0% zu. Nach IHS sollte das BIP-Wachstum im Jahr 2005 3.75%, im Jahr 2006 von 3.5 % sein. (IHS Prognose, Frühling 2005)

 Gespräche  und Recherchieren in der freundlich zur Verfügung gestellten Dokumentation  der Wirtschaftskammer Österreich sowie der österreichischen Außenhandelsstelle in Budapest machen den Eindruck, dass österreichische Firmen  ihre  Beziehungen zu Ungarn  - trotz dieser wahrscheinlichen Verlangsamung des ungarischen Wirtschaftswachstums -  überwiegend positiv und hoffnungsvoll bewerten. Insbesondere  sehen die Entwicklung  diejenigen Firmen so , die schon seit der "Wende", oder auch davor in Ungarn tätig waren. 

Ein strategischer Investor wie Wienerberger (Wand-,Decken- und Dachsysteme, Rohrsysteme und Abwassertechnik, usw.) setzte schon  von  Anfang an darauf gesetzt, dass in Ungarn sowie in den anderen Transformationsländern, ein grosser Nachholbedarf im Wohnbau bestand. War auch dessen bewusst, dass es dazu   die entsprechenden Institutionen fehlten. Eine Gruppe österreichischer Firmen wie Wüstenrot, EA-Generali, Creditanstalt) startete daher 1997  mit  einer Bausparkasse (T.Döry, J.Fath, IHS, 1997)  Solche Firmen  betrachten  Ungarn- wie der Handelsrat sich ausdrückt -  tatsächlich als ihren "erweiterten Heimatmarkt". 

Eine der wenigen - konkreten - Veränderungen, seit dem 1.1.2004 ist der Wegfall der Zollkontrolle an der Grenze. Tatsächlich bedeutet nunmehr der Verkauf ( nicht mehr „Export“) nach Ungarn eine Lieferung, fast wie nach Westösterreich. ( Die Fakturierung der MWSt. weicht natürlich ab). Insbesondere gilt all dies natürlich auch für den Finanzdienstleistungssektor ( Banken*, Versicherungen usw.),  sowie für den Immobilien - Entwicklungs - Sektor, wo besonders günstige Wachstumschancen wahrgenommen  werden. 

Die österreichischen Banken repräsentieren eine besonders wichtigen und erfolgreichen Bereich in diesen Beziehungen.  „Top Banken in Ost- und Zentraleuropa“: ihre Bilanzsummen 2004: HVB/BA-CA: 35,5, BA-CA:  32,2, Erste Bank, UniCredito 30,1, Raiffeisen 28,9 Mrd Euro. Die Banken verdienen gut auch in Ungarn, manchmal mehr als selbst in Österreich.

 Die Zukunftsaussichten der österreichisch - ungarischen Wirtschaftsbeziehungen betrachtet der österreichische Handelsrat durchaus positiv. Abgesehen  von der weltwirtschaftlichen bzw. westeuropäischen Konjunkturentwicklung, die natürlich auch die österreichische und ungarische  Volkswirtschaften beeinflussen, bestünde  hier in Mitteleuropa ein Wachstumspotential vorhanden ist, das von beiden Seiten genutzt wird.

 

 Besondere Wachstumschancen sehen wir weiterhin beim Infrastrukturausbau (Eisenbahn und Autobahn), beim Umweltschutz (Abwasser, Müllentsorgung und erneuerbare Energien), im Bereich Lebensmittelexport sowie IT & Telekommunikation. 
Auf diesen Gebieten organisiert die AHST Budapest im Laufe des Jahres 2005 diverse Veranstaltungen wie z.B eine Gruppenausstellung auf der Fachmesse „Ökotech“, Lebensmittelwochen in der Supermarktkette Spar, einen Österreich- Event zur Präsentation österreichischer Lebensmittel gemeinsam mit der Österreich Werbung.

Folie 5  Wo ist Österreich besonders präsent in Ungarn? 

Folie 6 : Schwerpunkte 2005

Folie 7: Wachstumsmärkte in Ungarn 

5 Regionale Ansichten aus Burgenland

KMU Austria: Zukunftsperspektiven Burgenland/Westungarn 
Im Rahmen der Studie werden auf Grundlage eines zu erarbeitenden Basisszenarios, welches zum einen die Regionen des Burgenlandes und zum anderen die angrenzenden Regionen in den Beitrittsländern umfasst, unter Einbeziehung bekannter Informationen wie Wettbewerbsfähigkeit der Betriebe, Arbeitsmarkt, Humanressourcen, Forschung und Entwicklung, Kapitalmarkt, Kooperationsnetzwerke etc. Zukunftsperspektiven für die burgenländische Regionalwirtschaft entworfen. Diese beinhalten konkrete Vorschläge für Maßnahmen zur Unterstützung burgenländischer KMU, um auch unter geänderten Rahmenbedingungen die Chancen eines größeren Marktes bestmöglich nutzen und gleichzeitig den neuen Risiken, die von einer stärkeren Sogwirkung der benachbarten Wirtschaftszentren ausgehen, rechtzeitig begegnen zu können. 
Auftraggeber: Wirtschaftskammer Burgenland 
Kooperationspartner: Westungarisches Institut für Regionalstudien der ungarischen Akademie der Wissenschaften 
Abgeschlossen: 2004/09 
 

KMU Austria: KMU Strategien für die EU-Erweiterung (STRATEEC) 
In Ergänzung eines 1998 abgeschlossenen Projekts für das Gewerbe und Handwerk wurden im Rahmen dieser Studie die Auswirkungen der EU-Erweiterung auf die burgenländischen Handels- bzw. Transportbetriebe analysiert und auf Basis eines detaillierten Monitorings der regionalen und sektorspezifischen Marktentwicklung im Burgenland und in Westungarn strategische Optionen für die burgenländischen KMU dargestellt. Der Transfer der Ergebnisse erfolgt im Rahmen branchenspezifischer Informationsveranstaltungen sowie in Form einer Lehrmappe für Pflicht- und Mittelschulen. 
Auftraggeber: Regionalmanagement Burgenland Gmbh (Interreg IIIA); Gefördert durch: Gemeinschaftsinitiative Interreg IIIA 
Kooperationspartner: Zentrum für regionalwirtschaftliche Studien der ungarischen Akademie der Wissenschafte 2004/08 

Unter Berücksichtigung der Veränderung wirtschaftlicher und gesellschaftspolitischer Rahmenbedingungen bei der EU Erweiterung sowie branchenspezifischer Merkmale und betriebswirtschaftlicher Faktoren wie Skill-Intensität, Kapital- und Personalintensität wurde die Betroffenheit der untersuchten burgenländischen Branchen – und zwar unter der Annahme, dass diese keine entsprechenden betrieblichen Maßnahmen/Strategien in die Wege leiten – objektiv folgendermaßen einzuschätzen:
Potenziell gefährdet sind die Einzelhandelsbereiche Textilien/Bekleidung, Schuhe/Lederwaren, Lebensmittel, Tabakwaren, Bau-/Heimwerkerbedarf, Drogerie/Kosmetik, Möbel/Einrichtungs​gegenstände/Hausrat sowie der Reparatur- und Servicebereich. Auch der Straßengütertrans​port muss überwiegend als potenziell gefährdet eingestuft werden.
Für die burgenländische Wirtschaft und vor allem die kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) ergeben sich durch den bevorstehenden Beitritt Ungarns zur Europäischen Union äußerst attraktive Marktchancen. 
Unter Berücksichtigung der regionalen Kaufkraft liegt das Burgenland beim BIP/Kopf bei 76 % des EU Durchschnitts, Westungarn bereits bei 54 %. Damit ist der Unterschied beider Regionen kleiner als z. B. zwischen dem Burgenland und Oberösterreich. 1995 lag die Region Györ-Moson-Sopron noch deutlich hinter dem Südburgenland und hat dieses jetzt praktisch erreicht. Die Wertschöpfung der Betriebe in Westungarn wuchs zwischen 1996 und 2001 knapp fünf Mal so schnell wie im Burgenland.
Im Burgenland dominiert der Handel gefolgt vom Tourismus; in Westungarn ist fast jeder dritte Betrieb im weitesten Sinne den Wirtschaftsdienstleistungen zuzurechnen (v. a. Realitäten​händler und unternehmensbezogene Dienste), der Anteil der Handelsbetriebe liegt in West​ungarn bei 27 % und jener des Bauwesens bei 12 %.
Im Jahr 2002 lagen die westungarischen Durchschnittslöhne bei 27 % des burgenländischen Niveaus, nachdem sie im Jahr 1995 nur 15 % ausmachten. Im Bauwesen und Handel ist die anteilsmäßige Differenz der Löhne und Gehälter im Jahr 2002 am höchsten gewesen. Zur größten Angleichung kam es zwischen 1995 und 2002 in der Produktion sowie bei den Wirt​schaftsdiensten.
20 % der westungarischen Haushalte liegen bei ihrem Einkommen in Relation zur Kaufkraft bei rd. drei Viertel des Burgenlanddurchschnittes und 10 % haben ihn beinahe erreicht. Während im Österreichdurchschnitt die Nettoeinkommen im Zeitraum 1995 bis 2003 um lediglich 18 % gestiegen sind, waren es in Westungarn rd. 240 %. Die große dynamische Entwicklung in Westungarn bzw. der Nachholbedarf zeigt sich auch an der Entwicklung der Privatausgaben, die sich von 1995 bis 2002 verdreifacht haben. Diese gestiegene Nachfrage in Westungarn wird dabei in erster Linie durch Importe befriedigt.
Bei der Ausstattung der Haushalte mit Konsumgütern bestehen zwischen dem Burgenland und Westungarn zum Teil sehr große Unterschiede, was ein großes Marktpotenzial für burgenlän​dische Betriebe darstellt.
Insgesamt sind in den Monaten Oktober 2001 bis September 2002 von privaten Haushalten etwa € 20 Mio vom Burgenland nach Westungarn geflossen, aber mindestens € 40 Mio von Westungarn ins Burgenland. Die burgenländische Wirtschaft profitiert somit schon gegenwärtig vom grenzüberschreitenden Kaufkraftfluss und vom Zusammenwachsen der Wirtschaftsräume. 
68 % der burgenländischen Haushalte haben in diesem Zeitraum (absolut: 72.600) Waren und Dienstleistungen in Westungarn gekauft. Umgekehrt waren es 36 % (absolut: 124.100). Gekauft wird in allen Produktbereichen, wobei sowohl die Westungarn als auch die Burgenländer in erster Linie Lebensmittel und Bekleidung im Nachbarland nachfragen. Der von westungarischen Käufern im Burgenland ausgegebene Betrag für einzelne Warengruppen ist dabei in der Regel höher, wobei durchschnittlich am meisten für Möbel, CDs und Videos ausgegeben wird (€ 160,- je einkaufenden Haushalt und Jahr). 
Tab. 6  Vergleicht wichtige Kennziffern der Wirtschaftsstrukturen österreichischer Länder mit Regionaldaten in Ostmitteleuropäischen Nachbar. Für Westungarn  sind die Daten Burgenlands, Niederösterreichs besonders relevant.
6 Manager  österreichisch-ungarischer Geschäftsbeziehungen

An den österreichische Universitäten, privaten und öffentlichen Iunstitutionen bieten Programme, Kurse zur Ausbildung: Wirtschaft, Sprache, Kultur, Wirtschaftsuniversität Wien: „Ostkompetenz“, Vorschläge für ein Magisterstudium; Fachhochschule des BFI Wien (geplant ab 01.01.2006)): postgradualer Lehrgang: MBA Central end South Eastern Europe (Berufsbegleitend), FH Eisenstadt.Table B/1                                                                                                        Main indicators for Austrian and NMS border regions (Tab.7)
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	1995
	2002
	real growth in % p.a.
	Agricul-ture
	Mining& Utilities
	Manufacturing
	Services
	25-64
	25-29
	50-54
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Industry
	Fuels, Chemicals
	Engi-neering
	Con-struction
	Total
	Basic Serv.
	Tourism
	Advanced
	Health& Education
	Public Admin
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	Low
	Medium
	High
	
	

	
	at
	Austria
	19670
	25979
	2.2
	5.3
	1.2
	19.5
	13.1
	1.3
	5.1
	8.3
	65.7
	27.5
	5.7
	12.0
	14.9
	5.6
	71.8
	53.4
	74.6
	85.0
	80.6
	75.8

	
	at13
	Wien
	28437
	36784
	1.9
	1.0
	0.9
	11.6
	6.8
	1.5
	3.3
	6.2
	80.3
	31.9
	6.1
	19.9
	16.2
	6.2
	69.7
	57.3
	68.7
	84.2
	73.7
	75.3

	
	at32
	Salzburg
	22219
	28785
	1.9
	4.4
	1.1
	16.5
	11.4
	0.5
	4.6
	6.9
	71.1
	29.4
	10.1
	12.3
	14.8
	4.5
	75.1
	57.1
	77.7
	84.3
	86.5
	76.9

	
	at34
	Vorarlberg
	20139
	27060
	2.4
	2.3
	0.6
	30.1
	23.1
	0.6
	6.4
	8.9
	58.2
	25.7
	4.6
	10.2
	14.2
	3.6
	72.0
	55.2
	76.7
	85.7
	79.8
	72.4

	
	at33
	Tirol
	20284
	26824
	2.2
	4.3
	0.9
	16.6
	11.7
	1.6
	3.3
	8.6
	69.6
	30.3
	9.9
	9.5
	15.5
	4.4
	72.5
	52.2
	75.8
	86.8
	82.2
	74.8

	BR
	at31
	Oberösterreich
	18205
	24346
	2.4
	5.8
	1.3
	26.2
	17.0
	2.1
	7.2
	8.0
	58.6
	24.5
	4.2
	9.1
	15.4
	5.4
	73.3
	55.7
	76.7
	87.7
	83.2
	76.6

	BR
	at22
	Steiermark
	16230
	22001
	2.6
	8.1
	1.5
	21.7
	14.8
	0.3
	6.6
	9.9
	58.8
	25.1
	5.2
	8.9
	14.8
	4.8
	70.6
	46.9
	75.4
	83.7
	78.5
	71.3

	BR
	at21
	Kärnten
	16481
	21514
	2.0
	6.9
	1.9
	19.4
	13.2
	1.2
	5.1
	9.0
	62.7
	26.0
	6.8
	10.6
	12.7
	6.6
	69.0
	43.4
	71.2
	83.3
	80.2
	73.0

	BR
	at12
	Niederösterreich
	16079
	21060
	2.1
	7.8
	1.2
	20.0
	13.5
	1.7
	4.7
	8.8
	62.2
	26.6
	3.8
	11.1
	14.4
	6.3
	73.4
	54.5
	76.8
	84.1
	84.5
	80.7

	BR
	at11
	Burgenland
	12340
	17631
	3.3
	5.2
	1.1
	16.8
	12.4
	0.6
	3.8
	12.7
	64.1
	27.1
	4.6
	9.8
	13.4
	9.2
	71.2
	48.4
	77.9
	88.3
	84.9
	74.9

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	cz
	Czech Republic
	10660
	14315
	1.8
	4.5
	2.8
	28.0
	19.2
	1.0
	7.8
	9.5
	55.2
	25.0
	3.5
	8.1
	12.4
	6.3
	73.3
	44.5
	75.6
	86.6
	74.0
	81.2

	
	cz01
	Praha
	19569
	32348
	4.9
	0.4
	1.7
	10.5
	6.6
	0.7
	3.3
	10.0
	77.4
	33.9
	4.3
	18.8
	13.8
	6.6
	80.5
	54.1
	80.0
	87.8
	79.7
	85.7

	BR
	cz03
	Jihozápad
	10139
	12936
	1.1
	6.3
	2.0
	30.0
	19.6
	0.4
	10.1
	9.4
	52.3
	22.8
	3.6
	6.1
	12.5
	7.4
	75.7
	51.2
	78.0
	84.7
	77.0
	86.1

	BR
	cz06
	Jihovýchod
	9525
	12663
	1.7
	6.5
	2.2
	29.9
	21.2
	0.7
	8.0
	9.4
	52.0
	23.1
	2.3
	7.4
	13.0
	6.2
	72.8
	45.2
	74.6
	85.2
	73.2
	81.8

	
	cz08
	Moravskoslezko
	10051
	11952
	0.1
	3.2
	6.4
	30.9
	23.1
	1.0
	6.8
	8.7
	50.9
	22.5
	4.0
	5.1
	12.9
	6.3
	66.2
	33.6
	68.9
	86.0
	70.5
	73.9

	
	cz05
	Severovýchod
	9190
	12004
	1.4
	5.3
	1.7
	34.4
	23.1
	1.1
	10.2
	8.9
	49.7
	22.4
	3.0
	6.6
	11.8
	5.8
	74.6
	46.1
	76.9
	86.9
	72.9
	84.0

	
	cz02
	Strední Cechy
	8231
	11710
	2.6
	5.5
	1.5
	26.9
	15.9
	1.8
	9.2
	9.3
	56.8
	27.6
	3.5
	8.0
	10.9
	6.7
	75.5
	50.1
	78.5
	87.5
	75.0
	83.2

	
	cz04
	Severozápad
	10133
	11412
	-0.7
	3.5
	6.4
	24.4
	18.2
	1.9
	4.4
	11.0
	54.7
	26.3
	4.5
	6.6
	11.4
	5.9
	68.2
	41.0
	73.4
	85.7
	65.8
	75.1

	
	cz07
	Strední Morava
	9032
	11095
	0.5
	5.0
	1.5
	35.8
	25.0
	0.9
	9.9
	9.1
	48.6
	21.7
	3.4
	5.8
	12.6
	5.2
	72.9
	42.5
	75.4
	87.7
	78.1
	78.9

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	hu
	Hungary
	7548
	12398
	4.2
	5.4
	2.1
	23.8
	15.3
	1.3
	7.2
	7.8
	61.0
	26.4
	3.7
	8.6
	15.1
	7.1
	64.4
	37.6
	71.5
	83.1
	70.3
	67.2

	
	hu10
	Közép-Magyarország
	10899
	20323
	6.1
	1.7
	1.1
	17.2
	10.0
	1.8
	5.4
	7.8
	72.3
	32.9
	3.5
	14.7
	14.5
	6.7
	68.7
	38.8
	72.8
	83.2
	74.1
	74.5

	BR
	hu22
	Nyugat-Dunántúl
	7774
	12867
	4.3
	4.6
	2.2
	32.5
	19.1
	1.2
	12.2
	6.9
	53.8
	23.1
	5.4
	6.3
	13.6
	5.4
	69.4
	46.3
	75.6
	86.1
	72.9
	75.1

	BR
	hu21
	Közép-Dunántúl
	6833
	10964
	3.8
	4.6
	3.4
	30.9
	17.6
	1.4
	11.9
	8.9
	52.2
	23.3
	3.7
	7.1
	12.7
	5.4
	70.9
	48.5
	77.7
	83.7
	76.8
	75.1

	
	hu23
	Dél-Dunántúl
	6163
	9061
	2.5
	9.3
	2.3
	21.5
	14.9
	0.3
	6.3
	7.4
	59.6
	23.5
	4.6
	5.7
	16.5
	9.2
	60.4
	33.6
	69.7
	84.2
	68.1
	59.3

	
	hu33
	Dél-Alföld
	6280
	8547
	1.4
	11.4
	2.1
	24.1
	19.1
	0.8
	4.2
	8.3
	54.1
	23.9
	2.9
	5.1
	15.2
	7.0
	60.4
	35.8
	69.0
	81.3
	68.2
	63.7

	
	hu32
	Észak-Alföld
	5383
	7988
	2.7
	7.6
	1.6
	25.7
	18.2
	1.0
	6.5
	7.5
	57.6
	22.9
	3.0
	6.2
	17.7
	7.8
	59.5
	34.3
	67.9
	83.2
	65.8
	56.3

	
	hu31
	Észak-Magyarország
	5495
	7899
	2.2
	4.7
	3.5
	24.6
	15.9
	1.6
	7.2
	7.9
	59.3
	24.7
	3.9
	5.2
	16.5
	9.0
	58.2
	29.8
	67.9
	79.6
	61.4
	60.0

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	BR
	si
	Slovenia
	10423
	15937
	3.9
	6.8
	1.6
	30.3
	21.1
	1.7
	7.5
	6.0
	55.3
	24.7
	4.1
	8.6
	12.5
	5.3
	71.0
	53.4
	73.1
	85.5
	78.7
	67.6

	
	sk
	Slovakia
	6780
	10854
	3.8
	6.0
	2.9
	26.4
	18.2
	1.3
	6.9
	9.0
	55.6
	23.6
	3.6
	6.9
	14.2
	7.3
	67.6
	28.9
	71.4
	87.9
	70.2
	72.0

	BR
	sk01
	Bratislavský
	14367
	25344
	5.2
	1.7
	2.6
	14.9
	9.6
	1.3
	4.0
	7.0
	73.8
	28.4
	5.0
	17.7
	13.3
	9.5
	78.3
	48.9
	78.0
	89.6
	81.5
	86.2

	BR
	sk02
	Západné Slovensko
	6497
	9775
	2.8
	7.1
	3.4
	30.5
	19.7
	1.5
	9.4
	8.7
	50.3
	22.0
	3.4
	5.0
	12.4
	7.4
	68.3
	31.1
	72.7
	88.7
	72.2
	72.9

	
	sk03
	Stredné Slovensko
	5569
	8991
	3.9
	7.2
	2.8
	27.1
	20.7
	0.7
	5.7
	9.5
	53.3
	22.7
	3.2
	5.2
	15.6
	6.7
	64.9
	25.8
	69.3
	88.3
	68.1
	70.9

	
	sk04
	Východné Slovensko
	5127
	8198
	3.7
	5.9
	2.6
	26.2
	18.5
	1.7
	6.0
	10.1
	55.2
	24.0
	3.7
	5.0
	16.0
	6.4
	64.5
	23.2
	69.2
	84.7
	65.4
	64.7


Notes: BR denotes border regions; Agriculture refers to the NACE rev. 1 groups A+B, Mining & Utilities to C+E, Manufacturing to D, Basic Industries to DA+DB+DC+DD+DE+DH+DI+DJ+DN, Fuels, Chemicals to DF+DG, Engineering to DK+DL+DM, Construction to F, Services to the groups G-Q, Basic Services to G+I+O+P, Tourism to H, Advanced Services to J+K, Health and Education to M+N and Public Services to L+Q.

Source: Eurostat; wiiw calculations.
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